
Hans Tauscher Bischöflichem Ordinariat 1n den etzten Jah-
Te  e} unter fachlicher Begleitung erfolgt S51-Supervisiıon in der Dıözese NNSDrucC cherlıc haben uch diese Eigenerfahrungen

Erfahrungen der Di6zesanstelle für dazu beigetragen, daß die Dıiözesanleitung
Praxisbegleitung und -beratung der Begleıtung VO.  - MitarbeiterInnen durch

Supervision wohlwollend gegenübersteht.
Im folgenden wırd beschrıeben, Wwıe ıNeEe
mittelgroße (Österreichische) 2özese sıch IDie Bıldung e1iner Diözesanstelle für Praxıs-
bemüht, SUPETVISLION und andere Beratungs- begleitung und -beratung
vorgange für pnpastorale Mıtarbeiterinnen und Allmählich hat e1ın buntes Nebeneinander
Miıtarbeiter anzubızeten und fördern. red VO unterschiedlichen Beratungs- und Be-
Supervision als 1iıne Beratungs- un: ILernNn-—- gleitungsangeboten gegeben, für manche 11UTr

form, die die berufliche Praxıs 1n den Blick schwer differenzieren; uch hat Ver-
nımmt mıi1t dem 1el elıner möglichst uten schiedene HKormen der Förderung VO uper-
Integration VO  ; beruftflicher un! Per- v1is1ıon 1n der 10zese egeben. nde 1999 ist
SOIL, hat 1n der 10zese Innsbruck mehrere daher 1ıne eigene „DiOzesane Informations-
Hauptwurzeln. und Koordinationsstelle für Praxisbeglei-
Schon sehr früh haben ich bestimmte Per- tung un! Praxisberatung“ errichtet worden.

namentlich erwähnen möchte ich Im Hinblick auf Supervision sind meıline
rof ermann Stenger sehr bemüht 1n der Auifgaben die finanzielle Verwaltung VO  .

ıchtung, die Kommunikation untereinan- Supervislon, die Klärung und Abstimmung
der und mıiıt den Adressaten des beruflichen verschiedener Beratungs- und Begle1itungs-
Handelns verbessern, die eigenen Bedürtf- angebote TE nach den individuellen Bedürt-
nNıSSe und die Bedürtfnisse der anderen be- nıssen und die Sicherung der Tachlichen

wahrzunehmen und akzeptieren, Qualität VO  - Supervislion. Bezüglich uper-
Rollen un! ollenerwartungen klären vis1on 1st die Dienststelle zuständig für

Dıiese orgänge laufen unter üÜnNter- sämtliche hauptamtlichen MiıtarbeiterInnen
schiedlichen Namen (Supervislon, Praxısbe- (Klerus und Laıen), die 1mM Diıienst der DIiöze-
gleıtung, uch Priıestergruppen ä.) Vorw1ıe- stehen: Pfarren, Zentralstellen, Schul-
gend 1n dem 1m engeren Sinn pastoralen Be- dienst, andere diözesane Einrichtungen.
reich (Pfarrarbeit, Tr1ester- un Ordensaus-
bıldung ä.) Supervision 1st uch eın Eınıge Grundsätze
verpflichtender eil der pastoralen Ausbil- Be1l der Fassung der diözesanen Regelung
dung geworden („Ausbildungs-Supervision“ bezüglich Supervision haben WI1T auf TIa
1mM Pastoraljahr). rungen A UuS deutschen Bıstumern aufgebaut,
Parallel dazu haben bestimmte Berufsgrup- einige Grundsätze haben UNs dabei geleitet:
DE, deren beruflichem Ethos Supervision Supervision 1st grundsätzlich Ireiwillig.
qals persönliche Verpflichtung dazugehört uch WEnnnl Berufsgruppen mıiıt ethischer
(SozlalarbeiterInnen, Ehe-, Familien- und Verpflichtung Z  E Supervision g1ibt, bleibt
LebensberaterInnen, ehrenamtliche 1tar- die Freiwilligkeit eın wesentliches Krıte-
beiterInnen der Telefonseelsorge ä.), Su- L1UM. Die verpflichtende „Ausbildungs-
pervisiıon STAaT orciert; hier VOL allem 1MmM Supervision ” fällt daher uch nicht 1ın die
Bereich der Sozlalen Diıienste und der Carı- Zuständigkeit der Diö6zesanstelle.
tas In diesem Bereich g1bt VO. Anfang Sämtliche SupervisorInnen arbeiten —
eiINe örderung Dienstzeıit und osten ben- der freiberuflich. Es gibt keine haupt-
durch die 10zese. Schwerpunkte ın der S11- amtlich angestellten SupervisorInnen 1ın der
perv1ıs1on sSind hier tärker die Arbeit miıt 1Özese Innsbruck ährend 1M Laufe der
den KlıentInnen („Fall-Supervision") und e1t manchen Personen die supervisorische
die Teamarbeit „Team-Supervision‘). Tätigkeit zugewachsen 1st, legen WI1Tr ın etzter
MitarbeiterInnen ın Leıtungspos1ıtionen ha- e1t Wert auf 1NnNe anerkannte SUupervV1S10NS-
ben angefangen, für diese Funktionen Bera- ausbıldung.
tung und Begleitung 1n Anspruch nehmen Die Vereinbarung der Supervision wird
(„Coaching“). Zum e11 Sind Umstrukturie- zwıschen den MıiıtarbeiterInnen und den S1Üu-
rung un! Neuorganıisatıon VO.  5 Carıtas un! pervısorInnen abgeschlossen, die 10zese ist
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nicht der Auftraggeber für SUuperv1sS1o0NSVOr- 1ne stärkere Motivation der einen höheren
gaänge ı1tarbeiterInnen, die osten und Leidensdruck, für Therapie ist 1NnNe noch
Dienstzeıt durch die 10zese gefördert Ha höhere Hürde überwinden. SO ommt S
ben möchten, mussen bestimmte fachliche daß immer wıeder das leichter Zugängliche
Kriterien erfüllen. Diese Förderung 1st miıt einen instieg bildet für das, Was noch mıiıt
A'TS 7.000,— und Stunden Dienstzeit PIO mehr eu verbunden ist.
Mitarbeıiterin un! Jahr begrenzt. Die OTde- Wenn INa  _ 1Ur die ahl der Priıester heran-
rung steht sämtlichen hauptamtlichen Mıt- zıe. die 1m gleichen Alter W1e€e die Lalen-
arbeıteriInnen 1mM diözesanen 1enst Z für mitarbeiterInnen stehen (bıs e ,
ehrenamtliche MitarbeiterInnen gibt SOoNn- fällt auf, dalß e1ın vergleichsweise hoher eil
derregelungen. 1996 haben insgesamt 29() VO  - ihnen punktuell der über längere eıt
Personen 1mM Rahmen dieser Förderung Supervision der vergleichbare Beratungs-
Superv1isionsvorgängen teilgenommen. formen ın Anspruch nımmt.

Iıe Motive der 2özese
Insgesamt Tällt 1ne Entwicklung mıiıt der
Tendenz auf, daß zunehmend mehr 1Nzel-

tür Supervision der 1i1tarbeiteriInnen lassen Supervisionen vereinbart werden, die mehr
sich mi1t dem atz sk1izzleren: Die Mitarbei- den punktuellen und individuellen Be-
terInnen mogen zufrieden und zielgerichtet dürfnissen ausgerichtet SINd, hne daß
arbeıten. 1Ur Krısenmanagement geht, während
TEeLULC. bedeutet dies auch, daß vereinzelt Gruppensupervisionen sich zunehmend aut
Konflikte klarer angesprochen werden, daß Teams beschränken.

Dıie rwartungen Supervision en sichutopische Rollenerwartungen gesehen und
uch abgelehnt werden USW., Was Iso Mit- eiwas reduziert: Supervision ist 1ıne Bera-
arbeıteriInnen nicht einfach pflegeleicht tungsform neben anderen; ist keine Dau-
mac. erbegleiıtung, sondern eın vorübergehender
Die Interessen des Dienstgebers Superv1l- Prozeß VOL allem TÜr BerufseinsteigerInnen,
S10N ließen über die ıtarbeıteriInnen ın den beim echsel VO  5 Dienststellen und Au{fga-

ben Neben diesen mehr indivıiduellenSupervisionsvorgang e1n, gibt keinen di-
rekten Auftrag die SupervisorInnen S1ituationen orlentierten SUuperv1s10NSVOr-
durch die 107zese. Auch i1st die Diozesan- gangen g1bt langfristige 1M Sinn VO:  }f
stelle ‚.Wal dienstrechtlich dem Generalvı- Supervisionen (Beratungsdienste, Beglei-
kar zugeordnet, S1Ee 1st allerdings außerhalb tung VO  S Kranken und Sterbenden a.)
des Bischöflichen Ordinariates angesiedelt. Supervision 1st 1ın der 10zese Innsbruck eın
In meılner inhaltlichen e1 bın ich eıgen- Eilement neben anderen geworden, das mi1t-
verantwortlich. hilft, 1ne weitläufige UOrganısation mıiı1t dem

Auftrag VO  > Kirche un: 1mM Umfeld diverser
Die Scheu mancher MıtarbeiterInnen Lebens- und Sinnentwürfe gestalten. DIie
VOL dem Unternehmen Supervision wird 10Zzese NuLZ damıit eın qualifiziertes Ange-
ZU einen dem für manche iIremd 1a bot für sich, stellt zugleich aber auch den
genden Wort aufgehängt; hler bhıetet „Pra- Anspruch Qualität und Weiterentwick-
xisbegleitung“ den leichteren ınstlieg. Zum lung der supervisorischen Tätigkeit.
anderen g1ibt Ofters Personen mıi1t negatı-
VE  . gruppendynamischen und äahnlichen E
Tahrungen (Sich-Exponieren-Müssen, Zer-
legt-Werden ä.); hier Sind Vorgehenswel-
ST wichtig, die Beschränkungen und Be-

O1S Reinhard-Hiıtzrenzungen der eigenen Person offen
ansprechen, die ber uch helfen, eıgene Der eratung Raum gebenMöglichkeiten un:! Fähigkeıten klarer
hen und nutzen. Warum legen dıe Dıözesanleı:tung und dıe
Auch fällt auf, daß C unterschiedlich ohe nastoralen Mitarbeiter der 2ÖöÖzese Basel
Hürden beim Zugang gibt Geilistliche Begle1- großen Wert auf solıde Beratung? Kann des
Lung STEe für bestimmte Personengruppen Guten auch zuviel werden? Woher

ehesten offen, Tür Supervisiıon braucht kommen her manchen dıe Wıderstände Ist
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